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Reichsreformenkwurf im Herbſt.

Nach einer Meldung des „Bayeriſchen Kurier“ aus Berlin be
ſtätigt es ſich, daß Reichskanzler Dr. Brüning die Reichskanzlei
um die Ausarbeitung eines Entwurfs über die Reichsreform erſucht
hat. Es wird angenommen, daß Reichsbankpräſident Dr. Luther
die Anregung für dieſen Wunſch des Reichskanzlers gegeben hat.
Dr. Luther werde heute mehr als je als führende Kraft bezeichnet,
der ſich mit allen Mitteln für eine Reichsreform nach den Plänen
des von ihm gegründeten Bundes zur Erneuerung des Reiches
einſetze. Es iſt zu erwarten, daß im Herbſt dem Reichstag ein
Reformprogramm, das auch politiſche Beſtandteile hat, vorgelegt
wird.

Bisher 5,83 Millionen Einktragungen.
Das Bundesamt des Stahlhelm teilt mit: „Die bisherigen

Zählungen zum Volksbegehren (Landtagsauflöfung) ergeben ein
wandfrei die Zahl von reichlich 5,83 Millionen Eintragungen, Ein
zelne Meldungen ſtehen noch aus. Das bedeutet mehr als eine
halbe Million Ueberſchuß.“

Neuer Präſident der Bremiſchen Bürgerſchaft.

Die Bremer Bürgerſchaft trat zu einer Sitzung zuſammen,
auf der als wichtigſter Punkt die Neuwahl des Präſidenten ſtand.
Bekanntlich war der nationalſozialiſtiſche Präſident, Konſul Bern
hard, vor einiger Zeit zurückgetreten. Jnsgeſamt waren fünf
Kandidaten aufgeſtellt worden. Jm fünften Wahlgang wurde der
ſozialiſtiſche Vizepräſident Oſterloh mit 47 gegen 43 Stimmen bei
23 ungültigen Stimmen zum Präſidenten der Bürgerſchaft gewählt.
Der Fraktionsführer der Deutſchen Volkspartei, Profeſſor Dr. Dietz,
erklärte, feine Fraktion würde für den nationalſozialiſtiſchen Abge
ordneten Bernhard geſtimmt haben, aber nach den Angriffen der
Bremiſchen Nationalſozialiſtiſchen Zeitung, die der Deutſchen Volks

partei innere Verlogenheit vorwerfe, ſei es ihr nicht möglich, für
den nationalſogialiſtiſchen Abgeordneten zu ſtimmen. Sie werde

kiich daher der Stimme enthalten.

Der Erfolg des Stahlhelm.
Dueſterberg zum Volksbegehren.

e Dorkmund, 25. April.
In einer ſtark beſfuchten Verſammlung im Städtiſchen

Fredenbaum ſprach der zweite Bundesführer des Stahl
helm, Oberſtleutnant Dueſterberg, über das Volksbegehren-
Ueber ſechs Millionen Stimmen bedeuteten einen Erfolg,
wie ihn ſelbſt bei den Septemberwahlen keine einzige Par
tei erzielt habe. Bei der geheimen Abſtimmung zum Volks
entſcheid hoffe der Stahlhelm, dieſe Zahl verdoppeln zu
können.

Seldte in Dresden.
Der Stahlhelm veranſtaltete im Zirkus Sarraſani in

Dresden eine Kundgebung, bei der der erſte Bundesführer
Franz Seldte u. a. ausführte: Der Kampf, den der Stahl
helm jetzt in Preußen geführt habe, ſei ein hartes Ringen
geweſen. Jetzt gehe es an die Vorbereitung der nächſten
Geiſtesſchlachkt, an den Volksentſcheid, und weiter an die
Vorbereitungen zur Preußenwahl, zur Reichstagswahl und
ur Reichspräſidentenwahl. Der Kampf gehe weiter undvlle ſchon vor der Genfer Abrüſtungskonferenz zu einem

gewiſſen klaren Abſchluß gebracht werden. Das Volksbegeh
ren ſei nur ein Auftakt geweſen. „Weil unſer Kamerad
el und ich“, ſo fuhr Seldte fort, „angeblich die
Republik beleidigt haben, zieht man uns jetzt vor das
Tribunal. Wir klären das deutſche Volk darüber auf, daß
der Marxismus ſein Todfeind iſt. Dieſem Todfeind, aber
auch allen Lauen und Feigen ſagt der Stahlhelm den
Kampf an.“

Kanzlerbeſprechungen.
Dingeldey, Weſtarp und Schiele bei Brüning.

Berlin, 25. April.
Die Kabinetksberakungen, die ſich am Donnerskag vor

allen Dingen um Finanzfragen und um das Arbeitsſoſen
problem drehten, werden am Sonnabend fortgeſetzt werden.
In dieſer Sitzung dürfte die allgemeine Ausſprache ſich mit

den der h r der Lohnpolitik undder Preispolitik befaſſen. Die zu igen Kabinettsmitglie
der werden hierüber eingehend berichken.

Am Freitagnachmittag fanden perſönliche Ausſprachen
des Reichskanzlers mit dem Führer der Deutſchen Volks

artei, Abgeordneten Dingeldey, und dem Grafen Weſtarp
tatt. Außerdem empfing Dr. Brüning den Reichsernäh
rungsminiſter Dr. Schiele zu einer bereits für Donnerstag
anberaumt geweſenen Beſprechung, in der über Zoll und
allgemeine Landwirtſchaftsfragen eingehend, aber noch nicht
abſchließend verhandelt wurde.

Noch keine Entſcheidung.
Die Sonnabend Sitzung des Reichskabinetts

Berlin, 26. April.
Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett ſetzte unter

Vorſitz des Reichskanzlers und in Anweſenheit des Reichs
bankpräſidenten die Verhandlungen über das vorgeſehene
Arbeitsprogramm fort

Zur Erörterung ſtanden insbeſondere die auf agrarpoli

tiſchem Gebiete zu treffenden Maßnahmen. Es ergab ſich
dabei die Nokwendigkeit, Einzelheiten noch zunächſt in Be
ſprechungen der in Frage kommenden Miniſterien zu klären.
Auf Grund dieſer Ergebniſſe werden die Beratungen des
Kabinetts in der nächſten Woche weitergeführt werden.

Amſtrittene Zollfragen.
Schiele fordert erhöhten Butterzoll.

Die zoll und agrarpolitiſchen Fragen ſtehen in
engem Zuſammenhang mit der Lohnpolitik und der
Jnduſtrieausfuhr. Unter dieſen Umſtänden iſt es ſelbſt
verſtändlich, daß die Pläne des Reichsernährungs-
miniſters im Kabinett gewiſſen Widerſtänden be
gegnen.

Die beiden weſentlichſten Punkte des Reichsernäh
rungsminiſters ſind die Erhöhung des Fleiſch und
vor allem des Butterzolls.

Von der erſten Maßnahme verſpricht man ſich
auch in Kreiſen des Reichsernährungs miniſteriums
keine außergewöhnliche Aenderung der Preislage auf
dem Schweinemarkt, aber doch eine gewiſſe und in den
Grenzgebieten auch ſicher fühlbare Entlaſtung.

Der Reichsernährungsminiſter verlangt die Her
aufſetzung des Butterzolls von 50 auf 100 Mark für
den Doppelzentner.

Die Arbeiten des Gutachterausſchuſſes
Weitere Berakungen zur Arbeitksloſenfrage.

Berlin, 25. April.
Amklich wird mitgekeill. Die Gukachterkommiſſion zur

Arbeitsloſenfrage hält gegenwärtig wieder allwöchentlich an
je drei Tagen ihre r ab. Sie beſchäftigte ſich am
Freitag, den 24. April, inſt einem zweiten Referat zu den
Fragen der unterſtützenden Arbeitsloſenhilfe, die für die
nächſte Zeit den Haupigegenſtand der Beratungen der Kom
miſſion bilden werden.

Brauns Ausſchuß und Arbeitgeber.
Die Mittel zur Belebung der Wirtſchaft.

Berlin, 25. April.
Der Hauptausſchuß der Vereinigung der Deutſchen Ar

beitgeberverbände beſchäftigte ſich zunächſt mit den Vor
ſchlägen des Brauns Ausſchuſſes zur Arbeitsloſenfrage.

Nach Anſicht des Hauptausſchuſſes läßzt das Gutachten
„jede tiefgehende Unterſuchung der eigentlichen Gründe der
Arbeitsloſigkeit und demzufolge auch die Beantwortung der
entſcheidenden Frage, inwieweit bei ihrer Durchführung eine
Verſchlimmerung dieſer Gründe und damit eine Vergröße
rung der Arbeiksloſigkeit eintreten müſſe, vermiſſen.“

Der ungewöhnliche Ernſt der Lage mache einſchneidende
Reformmaßnahmen der Sozialverſicherung und der Arbeits
loſenverſicherung unentbehrlich, wenn nicht binnen kurzem
der völlige Zuſammenbruch einzelner Verſicherungsträger

unvermeidlich werden ſolle.
Zuſammenfaſſend forderke der Haupkausſchuß erneut als

allein zur Belebung der Wirtſchaft und Behebung der Ar
beitsloſigkeit geeignete Miktel: Befreiung der Wirtſchaft von
wirkſchafkswidrigen Iwangseingriffen, entſchiedene weitere
Senkung aller Selbſtkoſten, insbeſondere auch der öffent
lichen und ſozialen Abgaben, und Belebung der Kreditlage
durch eine Politik, die wieder im Jn- und Auslande das
Verkrauen zu Wirkſchaft und Skaat und damit die Ausſicht
auf Rentabilität herſtelle.

708 000 Wohlfahrtserwerbsloſe.
Weitere Zunahme im Monat März.

Berlin, 25. April.
Nach der Erhebung des Preußiſchen Statiſtiſchen Lan

Ssamts vom 31. März 1931 ſind in Preußen 687 678 vom
Arbeitsamt anerkannte Wohlfahrtserwerbsloſe bei den Be
zirksfürſorgeverbänden gezählt worden, gegenüber 665 108
am Ende des Vormonaks. Die Zunahme im März beläuft
ſich demnach auf 22 570 Wohlfahrtserwerbsloſe und erreicht
ſomit faſt wieder die Höhe des Februar-Zuwachſes (25 470).

Die Urſache des erneuten Anſteigens der Wohlfahrks-
erwerbsloſenziffer dürfte überwiegend darin liegen, daß die
Auslaufsfriſt für Kriſenunkerſtützke mit ſogenannter kürzer
Anwartkſchaft am 28. März abgelaufen iſt. Seit Ende Sep
kember 1930 ergibt ſich ein Zuwachs von 240 475 Wohl
fahrkserwerbsloſen oder 53,5 v. H. Durchſchniktlich enkfallen
im Skaat nunmehr 18 Wohlfahrkserwerbsloſe auf 1000
Einwohner.

Berückſichtigt man ferner die am letzten Stichtag unter
ſtützten 20 067 vom Arbeitsamt nicht anerkannten Wohl
fahrtserwerbsloſen, bei dene zumeiſt die Anerkennung nur

am Stichtag noch nicht ausgeſprochen geweſen iſt, ſo beträgt
die Geſamtzahl der in Preußen Ende März von den Bezirks

fürſorgeverbänden bzw. Gemeinden laufend unterſtützten
Wohlfahrtserwer liefen rund 708 000

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
liefert frei Haus Richard Arnold.

Stiftung für Berka.
Die Errichtung des Reichsehrenmals geſicherk.

Berlin, 25. April.
Amtlich wird mitgeteilt: Jn r des Be

ſchluſſes der Reichsregierung über die Errichtung des Reichs
ehrenmals bei Berka fand am Freitag im Reichsminiſterium
des Jnnern unter Vorſitz des Reichsminiſters Dr. Wirth eine
Le mit den beteiligten Frontkämpferverbänden

att.
Der Miniſter keilke mit daß der Reichspräſidenk, dem
der Landkreis Weimar das für die Errichtung des
Reichsehrenmals beſtimmke Gelände und das Land
Thüringen einen im Laufe der Jahre geſammelten
Geldbetrag zur Verfügung geſtellt haben, die Errichtung
einer Stiftung beabſichtigt, die mit der Schaffung und
Erhaltung des Reichsehrenmals in Form des Ehren

haines bei Berka bekraut wird.
Den Vorſitz im Vorſtande der Stiftung wird Staatsſekretär
Zweigert vom Reichsminiſterium des Jnnern führen. Die
Vertreter der Frontkämpferverbände nahmen mit Dank und
r ginn von der Abſicht des Reichspräſidenten Kennt
nis und erklärten ihre Zuſtimmung zu der vorgeſehenen
Regelung.

OVP. gegen Preußenregierung.
Die Klage vom Stkaaksgerichtshof abgewieſen.

Leipzig, 26. April.
Der Skaaksgerichtshof für das Deutſche Reich hat den

Ankrag der Fraktion der Deutſchen Volkspartei im Preußi
en Landkag auf Feſtſtellung der Verfaſſungswidrigkeit
der er nes zur Aenderung des Grundvermögens
ſteuergeſetzes vom 30. Mai 1930 zurückgewieſen.

n der Entſcheidung des Staatsgerichtshofes heißt es:
Es kann ohne weiteres als zutreffend das Folgende ange
nommen werden: Das Haushaltsjahr 1929 hatte mit einem
Fehlbetrag von über 17 Millionen abgeſchloſſen. Die Aus
ſichten für das Haushaltsjahr 1930 waren noch ungünſtiger,
da infolge der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage die Betriebs
überſchüſſe und die Steuerüberweifungen geringer wurden,
während die notwendigen Ausgaben beſtehenblieben. Jn
folgedeſſen wies der Staatshaushalt für 1930 einen unge
deckten Fehlbetrag von 88 Millionen aus.

Die Klage der DVP. beſagte, der in der Verfaſſung als
Grundlage für den Erlaß einer Notverordnung verlangte
außerordentliche Notſtand habe nicht beſtanden. Die preu
ßiſche Regierung hätte ſich mit ordentlichgeſetzlichen Mitteln
aus der vorübergehenden Verlegenheit helfen und Deckung
für zunächſt zehn Millionen Mark beſchaffen können.

Spaniens Regierung gegen Kapitalflucht
Berenguer leiſteke den Treueid.

Madrid, 26. April.
Der Finanzminiſter teilt mit, er habe Nachrichten erhalken, daß ausländiſche Bank und Setſenangecſeüſen n

uchten ſpaniſche Käpikaliſten zu Geldanlagen in auslän-
iſchen Papieren zu veranlaſſen. Sollte dieſe Tätigkeit ni

ſofort eingeſtellt werden, werde er dieſe Agenten per Schu
über die Grenze bringen laſſen.
Zum Beweis dafür, daß es mit dem Verbot, Geld über

die Grenze zu bringen, ernſt iſt, wurden einer Dame 20 000
Peſeten abgenommen, die ſie von Jrun nach Frankreich zu
bringen verſuchte; außerdem erhielt ſie eine Geldſtrafe von
100 000 Peſeten.

Der Kommandant von Madrid hat die Verordnung
über den Treueid des Militärs für die Republik ver
öffentlicht.

Anker den erſten Namen der bereits Vereidigten
den ſich dic des bisherigen Miniſterpräſidenten von Spanien,
Berenguer, ſeines Bruders, des ehemaligen General
kapitäns von Madrid, Frederic Berenguer, und des ehe
maligen Direktors der ſpaniſchen Sicherheitspolizei, Molag,
der von der republikaniſchen Regierung ins Gefängnis ge
worfen wurde.

Prager Machenſchaften.
Eine deutſche Richtigſtellung.

Prag, 26. April.
Der deutſche Geſandte in Prag, Dr. Koch, veröffentlicht

auf Grund eines Leitaufſatzes im „Prager Tagblatt“ über
die Zollunion folgende Richtigſtellung: „Jm Leitau atz der
heutigen Folge des „Prager Tagblattes“ befindet ſich eine
Bemerkung, die Berliner Regierung habe die Chefredak
teure der großen Blätter dringend erſucht, das Zollunions
Projekt deſſen Nachteile der Regierung bekannt ſeien, nicht
zu kritiſieren. Sie habe ſie dahin informiert, daß das Projekt
wahrſcheinlich nicht zuſtande komme, daß aber der Wert der
zu erhoffenden Kompenſationen durch die reichsdeutſche
Kritik herabgedrückt werden könnte.

Das Auswärkige Amt ermächtigt mich zu folgender Mit
keilung. Die deutſche Regierung hält nach wie vor auf das
entſchiedenſte am Plan der deutſchöſterreichiſchen Zollunion
feſt. von deren Verwirklichung ſie krotz aller Hinderniſſe feſt



überzeugt iſt. Die im „Prager Tagblatt“ bekannkgegebene
Behauptung entſpricht in keiner Weiſe der Meinung der be
teiligten Kreiſe, die in der deutſchöſterreichiſchen FJollunion
das beſte Mittel ſehen, den beiden Staaten aus ihrer wirk
ſchaftlichen Not zu helfen, und die Zollunion als den wahren

en eines wirtſchaftlichen Paneuropa be
trachten“.

„Günſtige Ausſichten
Geheime Moskauer Tagung über die Weltkrevolution.

Moskau, 25. April.
Die amtliche Telegraphenagentur der Sowjetunion ver

öffentlicht erſt jetzt den Bericht einer Tagung des Plenums
des Vollzugskomitees der Komintern, die Mitte April ſtatt
gefunden hat, über die aber bisher nichts in die Oeffentlich
keit gedrungen iſt.

Die Gründe für die Geheimhalkung dieſer Tagung ſind
offenbar in dem Satz der Mitteilung angedeutet, in dem
es heißt, daß der Vollzugsausſchuß einen Bericht Manuilſkis
über die Aufgaben der verſchiedenen Sektionen der kommu-
niſtiſchen Internationale „im Zuſammenhang mit der Beſſe
rung der Vorbedingungen für die Welkrevolukion und der
zunehmenden Verkiefung der Welkwirtſchaftskriſe“ enkgegen
genommen habe.

Von den Führern der Parteiſektionen, d. h. derkommu-
niſtiſchen Parteien der verſchiedenen Länder, u. a. von Thäl
mann und dem Franzoſen Cachin, wurden Berichte über die
Tätigkeit ihrer Parteien entgegengenommen, wobei Cachin
im beſonderen über die Ausſichten des Jnterventionskrieges
ſprach. Es wurde eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, die ein
ſtimmige Annahme fanden „aber nicht zur Veröffentlichung
beſtimmt ſind. Lediglich die Grundlinien der kommenden
Politik der Komintern ſind in einer Verordnung nieder
gelegt worden, die demnächſt veröffentlicht werden ſof

Polens Druck auf Danzig.
Scharfe Abwehr des Senakspräſidenten Dr. Ziehm.

Danzig, 26. April.
Dr. Ziehm, der Präſident des Senats, erſtattete im
Senat Bericht über die durch das Demiſſionsgeſuch
des diplomatiſchen Vertreters Polens, Dr. Strasbur-
ger, eingetretene Verſchärfung der Beziehun-
in zwiſchen Danzig und Polen. Im Verlaufe
ſeiner Darlegungen erklärte er u. a.

Das ſenſationelle und demonſtrative Rücktrittsgeſuch des
Miniſters Dr. Skrasburger bedeutet den Aufkakt zu weiteren
Einſchränkungen der Selbſtändigkeit ad Unabhängigkeit der

t Danzig. Die Danzige. Regierung kann der
rörkerung der Frage vor dem Rate des Völkerbundes mit

Verkrauen enkgegenſehen. Die Regierung kann mit gukem
Gewiſſen vor aller Welt den Nachweis führen, daß jeder
polniſche Skagksangehörige in Danzig genau den gleichen
Rechksſchutz genießt wie die Danziger Staakts angehörigen
und wie glle Fremden

Ich habe, ſo ſchloß Dr. Ziehm, das Empfinden, daß im
Hinkergrund der neuen polniſchen Aktion das Beſtreben nach
Erweikerung ſeiner politiſchen Macht ſteht. Polen erſtrebt
die Hoheit über Danzig, insbeſondere Einfluß auf die innere
Verwaltung Danzigs, auf dem Gebiete der Polizei und desGechie mens Es iſt Aufgabe jeder Regierung in Danzig,
wie ſie auch zuſammengeſeizt ſein mag, ſolchem durch die
Verkräge nicht begründeten Machtſtreben des polniſchen
Skaates in beſtimmter Weiſe enkgegenzutreten.

Kommt es zum Einmarſch polniſcher Truppen
Ein Moskauer Blakk wußte vor einigen Tagen von

einer Abſicht der Warſchauer e zu berichten, pol
v Truppen zur Wahrung der angeblich bedrohken pol
niſchen Jnkereſſen nach Danzig zu entſenden. Dieſes von
Paree Sen Seite verbreitete Gerücht, das anfänglich
ſtarken Zweifeln begegnete, hat ſich harknäckig erhalten und
iſt bis zu einem gewiſſen Grad durch die inzwiſchen bekannk
en Abſicht der Polen beſtätigt worden, den Beſchluß
des Völkerbundsraks vom 22. Juni 1921 in Anwendung
zu bringen.

n

Roman von Jos. Schade-Hadickoe,
27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Frau Müller ſchlug bewundernd die Hände zuſammen
vor den reichen Gaben, die auf ihrem Platze prangten. Faſt
zärtlich ſtrichen ihre ſchwieligen Hände über das feine, ſei
denglänzende Tuch, das einem neuen Kirchgangskleide die
nen ſollte, wie der darangeſteckte Zettel beſagte. Sie ſah
8 dem jungen Paare hinüber. Als ſie Marias lächelndem
Blick begegnete, ſchritt ſie ſchnell auf ſie zu, um ihren Dank
auszuſprechen aber dann konnte ſte vor Rührung keinen

Ton hervorbringen und ſchüttelte nur krampfhaft die
Hand der jungen Frau.

Maria lächelte unter Tränen: die Freude des Gebens
leuchtete von ihrem ſchönen Geſichte. Der Pfarrer zog ſie
ſtumm an ſich

Hänschen war aber mit dieſer wortloſen Freude durch
aus nicht einverſtanden; er zerrte ungeduldig an dem
Kleide Marias und dieſe beſann ſich ſchnell auf ihre Pflich
ten. Sie ließ ſich geduldig vor Hänschens neuen Leiter
wagen ſpannen und unter „Hüh!“ und „Hott!“ ging's durch
die Stube, ſo daß ſich Paſtor Kruſtus ſcherzend die Ohren
zuhielt

„O, das kommt noch beſſer,“ lachte Maria en ſtig.
wenn wir erſt unſere Muſikinſtrumente hervorholen

„Dann reiße ich aus,“ verſicherte er ernſthaft.
Schließlich ließ ſich Hänschen denn auch zu der Anſicht

bekehren, daß die Trompetenklänge am anderen Tage,
draußen im Freien, viel ſchöner klingen würden

Maria war von ihrem Gatten überreich beſchenkt wor-
Alle ihre kleinen Wünſche, die ſie im Laufe der Zeit

goettußert, hatte er ihr ne Eine beſondere erraſchung
aber blieb ihr doch noch für den Abend vorbehalten. Gerade
während der Beſcherung traf von Jlſe ein Körbchen mit
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„O, wie wunderſchön rief Maria ſtberraſcht. Eine

Schutz übertragen zu erhalten. Auf jeden Fall müßte der
Völkerbundsrat eine einſtimmige Entſcheidung hierüber her
beiführen. Nach Lage der Dinge iſt es aber vollkommmen
ausgeſchloſſen, daß Deutſchland( von anderen Mächten ab
eſehen) Polen dazu verhilft, auch in Danzig militäriſch
eſten Fuß zu faſſen.

Eine Beſtätigung der Gerüchte über geplante Truppen
entſendungen war bisher noch an keiner Stelle zu erhalten.
Jmmerhin wird es in Berlin nicht für en verht ehal
ten, daß die Polen mit Rückſicht auf den ober
Streitfall, der auf der Maitagung des Völkerbundsrates
wieder zur Sprache kommen wird, den gegenwärtigen
Augenblick für geeignet halten, mit einem derartigen Ma
növer die Aufmerkſamkeit der Weltöffentlichkeit von der
Tatſache abzulenken, daß die Polen vom Völkerbundsrat
auferlegten Verpflichtungen in Oberſchleſten noch nicht in
vollem Maße erfüllt worden ſind.

Graf Graving lehnt ab.
Der Völkerbundskommiſſar für Danzig, der Italiener

Gravinga, hat den polniſchen Antrag, polniſche Truppen zur
Sicherung der Ruhe und Ordnung in Danzig anzufordern,
offigiell abgelehnt. Wenn die polniſche Regierung ihre For
derung nun doch ernſt meint, ſo müßte ſie ihren Antrag
nunmehr direkt an den Völkerbundsrat leiten. Fraglich
erſcheint es uns nur, ob die Polen dieſen rechtsmäßigen Weg
beſchreiten und nicht wie ja ſchon oft geſchehen den
Genfer Rat vor vollendete Tatſachen ſtellen.

Rücktritt des Leiters der Staatsanwaltſchaft.
Der Danziger Oberſtaaksanwalt Schneider iſt auf ſeinen

Ankrag von den Dienſtobliegenheiten als Leiter der Staaks-
anwalkſchaft in Danzig durch Beſchluß des Danziger Senaks
enkhoben worden. Die Amksniederlegung iſt mit Rückſicht
auf die bekannten perſönlichen Angriffe, die der polniſche
diplomatiſche Verireter Miniſter Strasburger unberechtig-
terweiſe gegen den Präſidenten des Senats, Dr. Fiehm, ge
richtet hat, erfolgt.

Angleiches Maß.
Gefängnis für einen deutſchen Redakteur in Kakkowitz.

Kakktowilz, 25. April.
Der verankwortliche Redakteur der „Kakkowitzer Zei

kung“, Dr. Hoffmann, wurde wegen Beleidigung des Ab
geordneten Baldig (Regierungspartei) zu zwei Monaken Ge
fängnis verurkeilt.

Die Beleidigung wurde in einem Artikel der „Katto
witzer Zeitung“ erblickt, der ſich mit den Ueberfällen der
Aufſtändiſchen auf deutſche Minderheitsangehörige in dem
Dorf Golaſſowitz beſchäftigte und behauptete, die Aufſtän
diſchen ſeien vom Abgeordneten Baldig entſandt und für
ihre Taten bezahlt worden. Der als Nebenkläger zugelaſſene
Abgeordnete Baldig hatte 23 Aufſtändiſche als Zeugen
benannt, die unter Eid ausſagten, daß ſie an den Golaſſo
witzer Vorfällen nicht beteiligt geweſen ſeien und auch kein
Geld erbalten hätten. Der Antrag des Verteidigers auf
Vernehmung des Abgeordneten Baldig ſowie auf Umwand
lung der Gefängnisſtrafe in Geldſtrafe wurde abgelehnt.

Für die polniſche Rechtſprechung iſt es außerordentlich
bezeichnend, daß zahlloſe polniſche Aufſtändiſche, die ſich
ſchwere Ausſchreitungen gegen deutſche
angehörige zuſchulden kommen ließen, freigeſprochen oder
zu lächerlich geringen Geldſtrafen verurteilt worden ſind,
während im vorliegenden Fall ein Deutſcher lediglich wegen
Beleidigung durch die Preſſe zu einer ſchweren Gefängnis
ung verurteilt wurde. Das Gericht iſt alſo offenbar der

inſicht, daß eine Stellungnahme zu den blutigen Terror
akten der Aufſtändiſchen weſentlich ſchärfer zu beſtrafen ſei,
als die Ausſchreitungen ſelbſt, allerdings wohl nur unter
der Vorausſetzung, daß der Angeklagte ein Deutſcher iſt.

AuslandsRundſchau.
Königsberg „ein unweſentlicher Zwiſchenfall“.

Jm Zuſammenhang mit dem am Freitag zwiſchen dem deut
ſchen Botſchafter von Hoeſch und Außenminiſter Briand eingelei
teten Meinungsaustauſch über die Beilegung der Königsberger
Spionageangelegenheit wird in franzöſiſchen Kreiſen die Anſicht
vertreten, es handle ſich um einen derart „unweſentlichen Zwiſchen
fall“, daß von einer Abberufung des franzöſiſchen Konſuls in
Königsberg nicht einmal die Rede ſein könne.
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chleſiſchen

Minderheits

Um das Mandat über Syrien.
Nach dem „Times“- Berichterſtatter in Beirut wird dort ernſt

lich erwogen, das Mandat durch einen Vertrag zwiſchen Syrien
und Frankreich zu erſetzen. Es beſtünde trotz aller Ableugnungen
aus Paris guter Grund zu der Annahme, daß König Ali über
e Bereitwilligkeit, König von Syxien zu werden, befragt wor
en ſei.

Engliſche Polizei im Kampf mit indiſchen Rebellen.
Jm ThayetmyoBezirk in Burma ſind neue Unruhen aus

gebrochen. Es kam zu Kämpfen zwiſchen den Aufſtändiſchen und
der engliſchen Polizei, die durch indiſche Pundſchab Truppen unter
ſtützt wurde, wobei vierzig Rebellen den Tod fanden. Die Be
hörden haben daraufhin burmeſiſche Schützenregimenter in die ge
fährdete Gegend entſandt.

Der Geeſiſch
in der Volksernährung und Volkswirkſchaft.

Mehrere Milliarden Reichsmark wandern jährlich für
Lebensmittel in das Ausland, wovon ein großer Teil für
ſolche Nahrungsmittel beſtimmt iſt, die unſere einheimiſche
Produktion gut erſetzen könnte. Tauſenden deutſcher Arbei
ter würden dadurch neue Arbeits und Verdienſtmöglichkei
ten erſchloſſen, und ungeheure Geldſummen blieben im Jn-
lande, mit denen am Aufbau und Ausbau der deutſchen
Wirtſchaft gearbeitet werden könnte. Jm letzten Jahre ſind
noch über drei Milliarden Reichsmark für die Einfuhr von
Lebensmitteln ins Ausland gegangen.

Ein Gewerbezweig, der noch lange nicht vollbeſchäftigt
iſt und der noch weſentlich zur Deckung unſeres Bedarfs für
die Volksernährung beitragen könnte, iſt die deutſche See

fiſcherei. Sie verfügt über 356 Dampfer, 128 Motorfahr-
zeuge für die kleine Hochſeefiſcherei, 134 Logger für die
Heringsfiſcherei und 12 128 andere Fahrzeuge für die
Küſtenfiſcherei einſchließlich der Haffe. Die Hochſeefiſcherei
beſchäftigt nach der letzten Statiſtik rund 9000 Perſonen und
die Küſtenfiſcherei 7625 Perſonen, wozu allerdings die Be
triebsinhaber und ihre Angehörigen kommen, die meiſt alle

Deutſcher Fiſchdampfer im Eismeer.

mitarbeiten, aber von der Statiſtik nicht erfaßt werden.
Fiſchhandel und Fiſchinduſtrie zählen an den Fiſchereihafen
plätzen mehr als 2000 Geſchäfte, die Zahl der Arbeitskräfte
daſelbſt und im Fiſchhandel des Binnenlandes beträgt mehr
als 200 000 Perſonen.

Der Geſamtfang der deutſchen Fiſchereifahrzeuge betrug
im Jahre 1930: 600 Millionen Pfund Seefiſche, wovon lei-
der nur etwa vier Fünftel in Deutſchland umgeſetzt werden
konnten. Wegen Abſatzſchwierigkeiten mußte der übrige Teil
des Fanges im Ausland, hauptſächlich in England, gelandet
werden. Der Produktionswert des deutſchen Seefiſchfanges
ne 79,5 Millionen Mark, der Handelswert iſt weſentlich
höher.

Wenn man den engliſchen Seefiſchverbrauch mit 50
Pfund je Kopf und Jahr dem deutſchen Seefiſchverbrauch
mit 18,8 Pfund je Kopf und Jahr gegenübergeſtellt, ſieht
man, daß der Seefiſchverbrauch in Deutſchland noch ſehr
l Vorkeil der deutſchen Volkswirtſchaft geſteigert werden
ann.

Die genannten Zahlen mahnen uns nachdrücklich, mög
lichſt ſolche Produkte für unſere Ernährung zu verwenden,
die deutſchen Urſprungs ſind, und dazu rechnet vor allem
der leider noch zu wenig beachtete Seefiſch, der zu unſeren
wertvollſten Nahrungsmitteln gehört und der deshalb mehr
als bisher in unſeren Küchenzettel aufgenommen werden
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Wolke von Duft ſtieg aus den Blumen auf. Sinnend blickte
ſie auf die Blätter nieder. Der Roſenduft umſchmeichelte
ſie und eine leiſe Erinnerung ſtieg ſchemenhaft, noch un
greifbar vor ihr auf. Da kniſterte es in den Zweigen des
Tannenbaumes. Ein vorwitziges Zweiglein war einer
Flamme zu nahe gekommen und hatte Feuer gefangen. Ein
räftiger, aromatiſcher Geruch verbreitete ſich in dem Zim-

mer, den zarten Blümendurft vollſtändig übertäubend. Die
junge Frau kehrte in die Wirklichkeit zurück. Sie eilte ihrem
Gatten zu Hilfe, der bereits beſchäftigt war, den kleinen
Brand zu löſchen.

Der erſte Feiertag ſtieg herauf. Ein froſtklarer, ſonniger
Wintertag. Maria war mit dem Gatten zur Kirche gegan
gen. Nun ſaß ſie in dem altertümlichen, geſchnitzten Kirchen
ſtuhl und lauſchte ſeinen Worten, die, von Ueberzeugung
und Liebe durchdrungen, von ſeinen Lippen klangen die
Herzen der Zuhörer mit fortreißend und in ſeinen Bann
zwingend. Ein Gefühl ſtolzer den durchrieſelte ſie, ſich
von dem Manne geliebt zu wiſſen, dem ſolche Macht über
die Herzen der Menſchen gegeben war. Sie ſchloß die Augen
und ließ die Worte der Predigt voll auf ſich wirken.

„Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden
Ja, Frieden den hatte ſie gefunden! Sie fühlte ſich

in dieſem Augenblicke ſo ſicher, ſo geborgen vor allen Stür
men des Lebens

Die Stimme ihres Gatten verſtummte, und brauſend,
jubelnd ſetzte die Gemeinde ein: „Ehre ſei Gott in der
Höhe!“ hellen Widerklang in ihrem Herzen weckend.

Jn freudiger, gehobener Stimmung verließ ſie mit den
anderen das Gokteshaus. Sonſt pflegte ſie die paar
Schritte zu ihrem Heim allein zu gehen, doch heute ſchien es
ihr, als müſſe ſie ihren Mann hier erwarten; es drängte
ſie, ihm etwas Liebes zu ſagen.

Langſam ſchritt ſie zwiſchen den verſchneiten Gräbern
auf und nieder; die Augen immer auf den Ausgang der
Sakriſtei gerichtet. Flüchtig kam es ihr in den Sinn, wie
ſte vorigen Sommer mit Jlſe hier vorbeigegangen und wie
es ſie damals gedrängt hatte, mit ihrem von Zweifeln zer

friſchen Rofen aus Jtalfen ein. l riſſenen Herzen hierher, in die friedliche Stille des Toten

Pfarrhauſes ſaß Hänschen u

feldes, zu flüchten

ihr bot, begehrenswert zu finden.
Eben kam der Paſtor aus der Sakriſtei. Jn ſeinenAugen leuchtete es freudig auf, als er ſie erblickte. Ehe ſie

ihn jedoch erreichte, war er von einer Schar Männer und
Frauen umringt, die augenſcheinlich auf ihn gewartet hat
ken. Lächelnd blieb ſie zur eite ſtehen, bis man ihn frei
gab; und dann ſchritten ſie langſam, Arm in Arm, dem
Pfarrhauſe zu. Sie ſprachen wenig; ſie verſtanden ſich ohne
viele Worte.

Zögernd nahm der Winter Abſchied, immer noch einmal
den Kampf mit dem ſchüchtern anklopfenden Frühling auf
nehmend. Aber endlich ſah er doch das Zweckloſe ſeiner
Bemühungen ein und verſchwand ſang- und klanglos, ganz
ſtill und heimlich, über Nacht. Strahlend, begleitet v
Blütenduft und Vogelſang, zog der junge Sieger ins Landalles überſchüttend mit ſeinen reichen Gaben und zu ſonen

Leben erweckend
An dem weitgeöffneten Fenſter im Wohnzimmern ſchaute hinaus in die Wun

der, die ſich faſt ſichtbar vor ſeinen ſtaunenden Kinderaug
vollzogen. Frau Mariag, die hinter ihm ſtand, ſog mit ti
fen Zügen die balſamiſche Frühlingsluft ein

Sie ſchien ſich verjüngt zu haben. Auf den Wunſch
ihres Gatten hatte ſie endlich die düſteren Trauerkleider
abgelegt. Ein hellblaues Morgenkleid, mit zarten wo
garniert, ſchmiegte ſich an ihren ſchlanken Körper und
ihre fremdartige Schönheit wunderbar. Mit einem ver
träumten Lächeln ließ ſie ihre Blicke weit in die Ferne
ſchweifen und ſehnend ſtreckte ſie die Arme aus E
eigenartige Anruhe erfüllte ſte; ſie hätte jubeln und ſingen
mögen, und im nächſten Augenblick drängte ſich ein Schkuch

er Poſtete, e n e et e er er fröſtelte ſie plötzlich; rat vom Fenſter
machte ſich im Zimmer zu e bald dieſes, bald jeergreifentd, und nirgends Ruhe ſindend. ort kolged



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 27. April 1931

Die Sparkaſſen der Provinz ſuchſen Ende Februgr 1931.

Die Geſchäftslage der Sparkaſſen der Provinz Sachſen
ſtellt ſich auf Grund der Zweimonatsbilanzen am 28.
Februar 1931 wie folgt:
Spareinlagen: (in Mill. RM.)a) mit ſatzungsmäßiger Kündigung 257.

b) mit beſonderer Kündigung 304,4
Depoſiten, Giro- und Kontokorrenteinlagen:

a) innerhalb 7 Tagen fällig 69,9
b) darüberhinaus bis zu 3 Monaten

fällig 17,6o) nach mehr als drei Monaten fällig 7,7 95,2
Die Geſainteinlagen betragen mithin 656,6

Der Spareinlagenzuwachs ſeit dem 31. Dezember 1930
beträg 34,6 Millionen.

Die Anlagen der Gelder erfolgte in (in Mill. RM.)

Kaſſe e 4Guthaben bei der Reichsbank, bei Noten und
Abrechnungsbanken ſowie auf Poſtſcheckkonto

Wechſel, Schecks und unverzinsliche Schatz
anweiſungen

Guthaben bei anderen deutſchen Geldanſtalten

Eigene Wert papiere 2Langfriſtige Darlehen gegen Hypothek
Kurzfriſtige Darlehen e e e e 98,7
Darlehen an öffentlichrechtl. Körperſchaften 95,1
Die Bilanzſumme ſtellt ſich auf 715,85 Millionen

Reichsmark und weiſt gegenüber dem 31. 12. 1930 eine
Steigerung um 30,6 Millionen auf.

Die Gelder für langfriſtige Zwecke (Hyporheken, Wert
papiere, Kommunalkredite) weiſen eine Zunahme um 7,1
Millionen auf 403,5 Millionen auf. Es ſind hierin 71,9
des Spareinlagenbeſtandes angelegt.

Die Steigerung des Hypothekarkredites beträgt 4,1
Millionen. Auf ſtädtiſche Grundſtücke ſind insgeſamt 147,9
Millionen, auf landwirtſchaftliche Grundſtücke 39,6 Mill.
ReMark als langfriſtige Darlehen gegen Hypothek gegeben
worden.

Das Poſtſcheckamt Leipzig nimmt am 1. Mai (Freitag,
in Sachſen geſetzlicher Feiertag) keine Buchungen vor.
Infolgedeſſen werden an dieſem Tage Aufträge der Poſt
ſcheckkunden nicht erledigt. Es empfiehlt ſich daher, Poſt
ſcheckaufträge für das Poſtſcheckamt Leipzig ſo zeitig ab
zuſenden, daß ſie am 30. April (Donnerstag) früh in
Leipzig vorliegen.

Der Krieger und Landwehrverein hielt am Sonn
abend ſeine Monatsverſammlung im Vereinslokal „Zur
Hopfenblüte“ beim Kam. Jrmer ab Der Vorſitzende,
Kam. H. Müller, eröffnete in üblicher Weiſe um 9 Uhr
die Verſammlung und begrüßte die Kameraden, insbeſondere
unſer älteſtes Mitglied Kam. Ständer ſowie die von aus
wärts erſchienenen Kameraden. Zunächſt fand Neuauf
nahme von angemeldeten Mitgliedern ſtatt. Den Jahres
bericht von FrühjahrsAbgeordnetentag in Wittenberg er
ſtattete der 2. Vorſitzende Kam. Beyer und berichtete der
ſelbe über die angeſchloſſenen Vereine, Mitgliederzahl, Kaſſen
bericht und Wohlfahrtspflege ſehr eingehend. Ueber das
Fechtweſen und ſeine Bedeutung ſprach der neu ernannte
BezirksFechtmeiſter Kam. Spieler, der es in ſehr kurzer
Zeit verſtanden hat, namhafte Summen an den Kr. Krieger
verband abzuliefern. Kam. Spieler ſei auch an dieſer
Stelle nochmals beglückwünſcht für ſeine erhaltene Aus
zeichnung. Der HerbſtAbgeordnetentag wurde nach mehr
fach ſcharfen Auseinanderſetzungen nach Globig verlegt.
Die Einladung zur Fahnenweihe nach unſerem Nachbar
ort Reuden zum Sonntag, den 17. Mai, wurde ange
nommen. Der Verein verſammelt ſich an dieſem Tage
11,45 Uhr am hieſigen Schützenhaus zum geſchloſſenen
Abmarſch. Meldung zur Teilnahme beim Kam. Beyer.
Zahlreiches Erſcheinen erbeten. Der Waldausflug wird
in dieſem Jahre in Verbindung gebracht mit einem Aus
Flug nach Deſſau zur Beſichtigung des Flughafens und
der Junkerswerke. Die Vorbereitung dazu liegt in Händen
des Kr.Kriegerverbandsvorſitzenden in Wittenberg An
meldung dazu hier beim Kam. Beyer Tag und Abfahrt
mittels Auto wird noch durch die Zeitung näher bekannt-
gegeben. Der J. Vorſitzende Kam. Müller brachte noch
durch einen beſonderen das Verhalten der Kameraden bei
Begräbniſſen und Tragen der Orden und Vereinsabzeichen
zur allſeitigen Kenntnis Zum Schluß wurde noch eine
Einladung zum 30. und 31. Mai d. Js. nach Wittenberg
vom Marine und KolonialTruppenVerein zur Wieder
kehr der ruhmreichen Seeſchlacht am Skagerak bekannt
gegeben. Nachdem die Tagesordnung erſchöpft war, ſchloß
Kam. Müller die ſehr gut beſuchte Verſammlung.

Sarraſani kommt nach Wittenberg! Wie wir er
fahren, wird Sarraſani demnächſt in Wittenberg ein Gaſt
ſpiel geben Sein Ereignis, das umſo mehr eher gewürdigt
werden muß, als dieſer Zirkus in dieſem Jahre das Jubi
läum ſeines 30fährigen Beſtehens feiert. Sarraſanis Lauf
bahn gleicht der Spur eines leuchtenden Kometen. Vor
30 Jahren, als Sarraſani ſeinen Wanderzirkus „aufmachte“,
war er einer von vielen. Heute marſchiert er an der
Spitze aller europäiſchen Zirkuſſe, ſein Ruf geht über zwei
Kontinente, und ſein Name iſt bekannt und geachtet in
allen Kulturländern der Erde. Welch ein Unterſchied
zwiſchen dem Sarraſani von 1901 und dem von 1931!
Damals ein beſcheidener Zug von 3 ſelbſtgefertigten Wagen
und 7 Pferden, der Direktor: Regiſſeur, Artiſt, Kaſſierer
und Propagandachef in einer Perſon. Heute eine endlos
ſich windende Rieſenſchlange von Autolaſtzügen, ſchimmernd
in grünweiß und mit leuchtenden Goldbuchſtaben, die den
Namen des größten Zirkus Europas verkünden. Heute
umgibt ein Stab von Jngenieuren, Verwaltungsbeamten,
Rechtsanwälten und Propagandafachleuten dieſen Zirkus
direktor, der ſich bei den gigantiſchen Ausmaßen ſeines
Unternehmens nur noch darauf beſchränken kann, über
blickend den Betrieb zu leiten. Aber trotzdem weiß er
immer noch um jede Einzelheit in ſeinem Unternehmen.
Und trotzdem läßt er es ſich nicht nehmen, im Rahmen
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ſeines internationalen Programms allabendlich ſelbſt auf
zutreten. Nicht umſonſt verzeichnet die Zirkusgeſchichte
Hans StoſchSarraſani als einen der beſten Elefanten
Domteure, und ſeine Vorführung gilt als eine beſondere
Delikaſſe auf dem Gebiete der Tier-Dreſſur. Anſonſten
iſt es ſehr ſchwer, über das Sarraſani- Programm etwas
zu ſagen. Man findet keine Worte, alle die Herrlichkeiten,
Wunder der Erdteile, atemberaubende Senſation, traditio
nelle Zirkuskunſt und verblüffende Akrobatik zu beſchreiben.
Nur ſoviel ſei geſagt, daß das diesjährige Jubiläums-
Programm von ganz beſonderer Reichhaltigkeit ſein wird.
Es hat garnichts zu ſagen, daß Sie Sarraſani vor Jahren
ſchon einmal geſehen haben. Sie werden jetzt einen ganz
neuen Sarraſani ſehen, den „Sarraſani von 1931“! Wenn
Sie aber noch ein paar Zahlen hören wollen, bitte: 250
Autolaſtzüge, 800 Menſchen, 600 Tiere aller Zonen, ein
Zehntauſend Menſchen faſſendes Rieſenzelt von nahezu
100 Meter Durchmeſſer, das iſt ungefähr das lebende und
tote Jnventar Sarraſanis. Man darf mit Recht geſpannt
ſein auf das kommende Ereignis „Sarraſani“.

Oranienbaum. Einen Unglücksfall, deſſen Schwere
ſich zur Zeit kaum beurteilen laſſen dürfte, erlitt auf den
Goltewitzer Wieſen der Junglandwirt Erich Woche aus
Wörlitz. Er war auf den Wieſen ſeines Onkels, des Land
wirts Albert Meyer, damit beſchäftigt, die Pferde vor der
ſechzig Zentner ſchweren Wieſenwalze auszuwechſeln. Ver
mutlich haben die Pferde geſcheut und bei dem Verſuch,
ſie anzuhalten, iſt der junge Mann noch ein Stück mit den
Zügeln in der Hand mitgelaufen, dann aber wohl zum
Fallen gekommen, ſo daß die Walze die linke Körperhälfte
zum Teil quetſchte. Die Ueberführung in das Kreiskranken
haus Deſſau wurde ſofort veranlaßt, da innere Verletzungen
leider ſehr wahrſcheinlich ſind. Lebensgefahr ſoll z. Zt.
nicht beſtehen.

Kakau. Durch einen Unglücksfall büßte der Landwirt
Friedrich Krüger von hier ein Auge ein. Der Verunglückte
war damit beſchäftigt, einen Haken, wie er zum Halten
der Gardinen und Rouleauxleiſten Verwendung findet, zu
reparieren. Der Haken war abgebrochen, Krüger hatte ihn
glühend gemacht, um die Hakenkrümmung wieder an
zubiegen, dabei ſprang ihm das glühende Eiſenſtück aus
der Zange, mit der es gehalten wurde, unglücklicherweiſe
ins Auge und verletzte den Augapfel ſo ſchwer, daß auch
der ſofort herbeigezogene Arzt das Auge nicht erhalten
konnte. Der Bedauernswerte wurde in eine Deſſauer
Krankenanſtalt überführt.

Hoher Fehlbekrag in Eilenburg. 5fache Bürgerſteuer?
Eilenburg. Der neue Haushaltsplan der Stadt

weiſt einen ungedeckten Fehlbetrag von rund 278 000
Mark auf. Die Stadt iſt am Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit.
Um den Etat auszugleichen, müßte ein Zuſchlag von 550
Prozent zur Bürgerſteuer erhoben werden. Es fragt
ſich, ob aus dem Notfonds der Gemei noch einmal Mittel
flüſſig gemacht werden können. Jn dieſem Fall könnte das
Defizit endgültig nur durch eine Anleihe abgedeckt werden.

Aufregendes Gefecht mit Wilderern.
Wellaune (Kr. Delitzſch). Von Beamten der Landjäge

rei wurden zwei mit Gewehrenbewaffnete Män-
ner geſtellt. Als dieſe die Beamten erblickten, ergriffen ſiedie Flucht. Einer von ihnen wurde von einem ndnaget
durch einen Schuß ſchwer verletzt und mußte dem Kranken
haus zugeführt werden. Er weigert ſich, ſeinen Komplizen
zu nennen. Es handelt ſich offenbar um zwei Perſonen, die
in der letzten Zeit mehrere Wilddiebſtähle ausgeübt haben.

Wegen Totſchlag ſeiner Frau verurkeilt. S
Naumburg. Das Schwurgericht verhandelte gegen den

Arbeiter Erwin Schulze aus Großjeng, der am 22.
Februar d. J. ſeine Ehefrau im Streit erwürgt und
ſich ſelbſt darauf das Leben zu nehmen verſucht hatte. Das
Gericht verurteilte den Arbeiter wegen vorſätzlicher Körper
verletzung mit Todesfolge zu einem Jahr Gefängnis.
e Unterſuchüngshaft werden auf die Strafe an
gerechnet.

den

Funde aus der jüngeren Skeinzeit.
Ammendorf. Bei Ausgrabungsarbeiten, die die Lan

desanſtalt für Vorgeſchichte in Beeſen vornahm, ſtieß man
in der kirchlichen Kiesgrube auf ein Hockergrab,
das der jüngeren Steinzeit angehört. Jn dem Grabe befand
ſich ein Skelett, das allerdings nur unvollſtändig er
halten war. Weiter wurde eine Herdgrube gefunden,
die aus der Zeit von etwa 800 Jahren vor Chriſtus ſtammt.

Vor der Bürgermeiſterwahl.
Ausſchußmehrheit für Reuter.

Magdeburg. Jn der Kommiſſion zur Vorbereitung der
Oberbürgermeiſter- und Bürgermeiſterwahl wurden bei der
Abſtimmung über die Kandidatur zum Hberbürgermeiſter
poſten für den ſozialdemokratiſchen Berliner Stadtrat Re u
ter ſechs Stimmen der ſozialdemokratiſchen Fraktion und
der Staatspartei abgegeben. Drei Stimmenthaltungen der
Rechtsfraktion und eine kommuniſtiſche Gegenſtimme waren
zu verzeichnen. Die Staatspartei macht aber ihre en d gül
tige Zuſtimmung von einer günſtigen Auskunft aus Ber
lin abhängig.

Darauf kam die Wahl des Bürgermeiſters zur
Sprache. ie Rechtsfraktion ſchlug Stadtrat Dr. May,
Halle, Führer der Fraktion der Deutſchen Staats

i zdtrat Gold ſchmidt (Magdeburg) in
Die Abſtimmung ergab für den Kandidaten der

n 3 Stimmen, für den Kandidaten der Deutſchen
i 6 Stimmen.

Vor Beginn der Rennſaiſon.
„Tipſen“ verboken.

Leipzig. Bei den vorjährigen Pferderennen ſind mehr
fach ge werbsmäßige Tipſer beobachtet worden, die ſich
Vermögensvorteile dadurch zu verſchaffen ſuchen, daß ſie
Pferde namhaft machen, die als Sieger durchs Ziel gehen
ſollen. Dafür wird vom wettenden Publikum entweder ein
beſtimmter Betrag in bar oder auch die Mitanlage
einer beſtimmten Summe am Totaliſator verlangt. Das
Kriminalamt weiſt darauf hin, daß derartige Handlungen
nach dem Rennwett und Lotteriegeſetz ſtrafrechtlich
verfolgt werden.

Tödlicher Sturz vom Trapez.
Leipzig. Während einer Abendvorſtellung im Kryſtall

Palaſt war der Artiſt Willi Zerbſter infolge eines Fehl
griffs vom Trapez aus beträchtlicher Höhe abgeſtürzt. Mit
ſchweren Knochenbrüchen und inneren Verletzungen wurde
t dem Krankenhaus zugeführt. An den Folgen des Sturzes
iſt der Bedauernswerte nunmehr geſtorben.

Der Bergarbeiterſtreik beigelegk.
Zwickau. Die Streikbewegung im Olsnitzer Berge

baurevier kann nunm ehr als beigelegt angeſehen
werden. Auf allen Schächten iſt die Belegſchaft wieder voll
zählig eingefahren.

Schwere Zuch thausſtrafen im Gakkenmordprozeß.
Chemnitz. Jn dem Gattenmordprozeß Käubler, über

den wir am Sonnabend ausführlich berichtet haben, wurde
vom Schwurgericht das Urteil gefällt. Es wurden verur
teilt wegen gemeinſchaftlichen Mordverſuches Käubler zu
8 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt und
die Kuſchmitz zu 4 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren
Ehrverluſt. Den Verurteilten wurden je 4 Monate der er
littenen Unterſuchungshaft

Landvolk
auf die Strafe angerechnet.
und Stkahlhelm.

Eine Ankwort des Thüringer Landbundes“.
Weimar. Auf das Schreiben der Thüringer Stahlhelmer

an die nationalen Landtagsfraktionen unmittelbar vor der
Regierungsergänzung, um eine Einigung in letzter
Stunde herbeizuführen, antwortet jetzt der Thüringer Land
bund“. Er gibt dem Skahlhelm die Verſicherung, daß die
Landvolkparkei auch in der jetzigen Regierung ihren Grund
ſätzen enkſprechend den naklionglen Kurs weiterſteuern werde.
Die Forderung des Stahlhelm, es nicht zur Landtags
auflöſung kommen zu laſſen, ſei auch die der Landvolk
partei. Die Befürchtung, daß durch eine Regierung ohne
die Nationalſozialiſten die bisherige fruchtbare Aufbauarbeit

erſt ört werden würde,
ſen werden.

Am Schluſſe heißt es:

könne aber durch nichts be wie

„Ob in Zukunft im Landesparlament aber z. B.
beim Ekcik Beſchlüſſe im Sinne der nakionalen Rokgemein
ſchaft, wie es der „Stahlhelm“ wünſcht, gefaßt werden, oder
ob die Linksparteien in der Lage ſein werden, ſolche Be
ſchlüſſe zu verhindern, hängt lediglich von dem Verhalten der
Fraktionen der NSDAP. nud der DRBVP. ab. Wenn dieſe
Parteien in grundſätzlicher Oppoſition gegen die ſchwarz
weißrote Regierung BaumKäſtner verharren, nur weil ſie
nicht in der Regierung ve
allerdings gefährdet.

rkreten ſind, dann iſt Thüringen

Keine entſcheidende Beſſerung des
Arbeitsmarktes

Leichte Erholung durch Saiſcnarbeit. Für Angeſtellte
weiter ungünſtig.

Der Präſident des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland
teilt mit:

Die rückläufige Bewegung der Arbeitsloſigkeit hat ſich in
der erſten Hälfte des Monats April fortgeſetzt, wenn auch
im verlangſamten Tempo. Während der Rückgang
in der zweiten Märzhälfte rund 16 000 Arbeitſuchende be
trug, erreichte er in der erſten Aprilhälfte nur 10 000, was
zum Teil darauf zurückzuführen iſt, daß mit Ende März die
Lehr verhältniſſe v ielfach zum Abſchluß kamen und
die jungen Leute, da ſie meiſt keine r e fin
den konnten, ſich im Laufe der erſten Aprilhälfte
beitsamt meldeten. Jugenommen hat die 5
ſuchenden aus der Chemiſchen, Papier und

eim Ar
ahl der Arbeit

extilinduſtrie,
ſowie aus der Angeſtellkenſchaft, während in den übrigen
Berufsgruppen ein Abſtrömen von bisher als arbeitslos ge

neldeten Perſonen zu verzeichnen iſt. Abſolut und relativ
ſind an dem Rückgang der Arbeitsloſigkeit naturgemäß zur
Zeit am ſtärkſten die Saiſonberufe beteiligt. Vor allem ge
lang es den Ungelern
(1998) Arbeit zu ne

Eine entſchei
ſck

Betriebe haben ſogar

ten, in nennenswerter Zahl
ende Beſſerung der allgemeinen Wirt

häftslage iſt in keinem Bezirk und in keinem Jndu
ſtriezweig bisher eingetreten. Die kurz arbeitenden

nach der Zahl noch zugenommen
und ſind verſchiedentlich auch zu noch weitergehenden Ar
beitseinſchränkungen geſchritten. Verſchiedentlich
wurden auch wieder
eingereicht. Die bei den Be

neue Stillegungsanträge
trieben der J. G. Farbeninduſtrie

eingeführte 409-Stundenweche brachte bisher ebenfalls noch
keine Erleichterung auf den lokalen Arbeitsmärkten.

Die Arbeiksloſik e it bewegt ſich daher in Mittel
deutſchland immer noch auf einem außerordentlich hohen
Nivegau. Mit

zur Zeit 431 000 Arbeitſuchenden
wird die Arbeiksloſenzahl gegenüber der gleichen Jeit des
Vorjahres um rund 156 000 oder 56,7 v. H. überſchritten
Hierzu kommen noch rund

Von dieſen Arbeitſuch
rungsmäßige Arbeitsloſenunterſtützung

83 690 Kurzarbeiter.
enden erhielten 203 334 verſiche

(Vor
jahr 181 202) und 73 898 Kriſenunterſtütz ung (Vor-
jahr 23 984). Bei Notſt
Perſonen beſchäftigt.

ands arbeiten wurden 2019

Keine Verzögerung im Bau des Mittellandkanals.
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags wurde ein

kommuniſtiſcher Antrag auf Bewilligung der zum Weiter
bau des Mittellandkanals erforderlichen Mittel ohne beſon-
dere Ausſprache durch Annahme des gleichen Antrags erle
digt, der im März bereits vom Verkehrsgusſchuß
angenommen worden war
ſterium erſucht, mit allen
dahin einzuwirken, daß di

Danach wird das Staatsmini-
Mitteln auf die Reichsregierung
e Weiterarbeit am Mittel

landkanal nicht verzögert werde.

Hilfe für den Erbſenmarkt gefordertk.

Wegen der kataſtrophalen Preisgeſtaltung auf dem
Erbſenmarkte hat der Landbund Prov. Sachſen in einer ein
gehenden Eingabe an den Reichsernährungsminiſter raſcheſte
Hilfsmaßnahmen zur Beſſerung der unhaltbaren
Zuſtände gefordert:

Orkszulagen für Bauarbeiter.
Die Arbeit wieder aufgenommen.

Das Tarifamt für das Baugewerbe im Vertrags
gebiet Provinz Sachſen und Anhalt trat in Halle er
neut zuſammen und fällte auf Grund des Schiedsſpruchs
vom 18. April 1931 eine Entſcheidung,
einigen Städten der Ortsklaſſe I mit dem neuen Geſellen
ſtundenlohn von 1,07 Mark
zwar in Eilenburg ein Pfennig,

nach der in

Zulagen gezahlt werden, und
in Weißenfelszwei, in Le ung und Kolonien vier Pfennige. Ferner wer

den einige neue Lohngebiete elgaſfen bzw. Ver
ſetzungen von Lohngebieten und andere
nommen. Damit ſind die

ohnklaſſen vorge
Verhandlungen im weſentlichen

abgeſchloſſen. Lediglich über die Beſchaffung des Be
zirkstarifvertrages im Rahmen des Reichstarifvertrages ſoll
heute in Halle erneut verhandelt werden. Dieſer Be
zirkstarifvertrag regelt die ſonſtigen Arbeitsbedingungen.

Die Angehörigen der im Reichstarifvertrag beteiligten
Arbeitnehmerorganiſationen haben die Arbeit überall wieder
aufgenommen, doch i
reien gekommen.

ſt es vereinzelt noch zu Rei be



Unrichtige Rechtsbelehrung
durch den Steuerbeamten

Es ereignet ſich nicht ſelten, daß ein Steuerpflichtiger,
der auf dem Finanzamt gegen den ihm zugeſtellten Steuer
beſcheid Einſpruch erheben will, von dem betreffenden Be
amten dahin belehrt wird, daß die Steuerfeſtſetzung durch
aus zutreffend, entſprechend den geſetzlichen Beſtimmungen
erfolgt ſei, daß das Einſpruchsverfahren infolgedeſſen keinen
Erfolg haben könne, vielmehr nur unnötige Koſten ver
urſache uſw. Wenn der Finanzbeamte, der alſo ſpricht, von
der Ausſichtsloſigkeit des Einſpruchs wirklich überzeugt iſt,
ſo iſt es ja an ſich gewiß nur anerkennenswert, wenn er
dem Steuerpflichtigen von der Einlegung dieſes Rechts
mittels abrät. Nun ſtellt ſich aber vielfach nachträglich her
aus, daß der Einſpruch keineswegs ausſichtslos war und
aller Wahrſcheinlichkeit nach Erfolg gehabt hätte. Jſt die
einmonatige Einſpruchsfriſt noch nicht abgelaufen, ſo
iſt noch nichts verloren. Der Steuerpflichtige kann

den verſäumten Einſpruch nachholen. Jſt der Steuer
beſcheid aber bereits rechtskräftig geworden, ſo wird
der Einſpruch natürlich als zwecklos bezeichnet. Und doch
täte in ſolchen Fällen der Steuerpflichtige guüt, ſich durch die
Steuerbehörde nicht einſchüchtern zu laſſen, ſondern auf
Grund des 8 68 der Reichsabgabenordnung unter Hinweis
darauf, daß er durch den Steuerbeamten falſch beraten

h

worden war und infolgedeſſen ohne ſein Verſchulden die
rechtzeitige Einlegung des Einſpruchs unterlaſſen habe, Nach
ſicht wegen unverſchuldeter Verſäumung der Einſpruchsfriſt
zu beantragen. Hat doch der Reichsfinänzhof ſelbſt bei fal
ſcher Rechtsberatung eines Steuerpflichtigen durch einen
Finanzbeamten entſchuldbaren Rechtsirrtum angenommen.
Hierbei iſt indes wohl zu beachten, daß der Antrag auf
Nachſicht innerhalb zweier Wochen nach Ablauf des Tages
geſtellt werden muß, an dem der Steuerpflichtige von der
Unrichtigkeit der Rechtsbelehrung Kenntnis erhalten hat.
Schließlich bleibt es dem Steuerpflichtigen aber auch noch
anheimgeſtellt, den betreffenden Steuerbeamten regreß
pflichtig zu machen.

Wer darf Schußwaffen führen?
Ueber das am 1. Oktober 1928 in Kraft getretene

Reichsgeſetz über Schußwaffen und Munition herrſcht noch
n Unklarheit. Es weiſt folgende Grundbeſtimmungen
auf:

Die Herſtellung und der Handel mit Schußwaffen
und Munition iſt genehmigungspflichtig.

2. Der Erwerb von Schußwaffen und Munition iſt nur
demjenigen geſtattet, der einen behördlichen Waffenſchein
oder Waffenerwerbsſchein beſitzt.

3. Das Führen einer Schußwaffe außerhalb der Woh
nung, der Geſchäftsräume und des umfriedeten Beſitztums

erfordert Beiſichtragen eines behördlichen Waffenſcheins.
4. Der Beſitz von Waffen innerhalb der Wohnung iſt

gorie „unzuverläſſiger“ Perſonen verboten.
Unzuverläſſige Perſonen ſind: 1.

20 Jahren; 2.
3. Zigeuner und nach Zigeunerart Umherziehende; 4 wegen

Perſonen unter

ohne bürgerliche Ehrenrechte.

Selbſtſchuß und Viehbetäubungsapparate, Druckluftwaffen

(Lauf über 25 Zentimeter, Kaliber bis 9 Millimeter), Zim
merſtutzen beſtimmter Art, Flobertwaffen (Teſchings) mit

2 Kilogramm, nicht Mehrlader). Das Geſetz bezieht ſich auch
nicht auf Hieb, Stich- und Stoßwaffen. (Das Verbot der

bekanntlich durch beſondere Verordnung geregelt.)
Vorſätzliche oder fahrläſſige Zuwiderhandlung gegen

Einziehung der Waffen erkannt werden.

c

Wenn sie

6 0 6

mmum—ummnannnnne
Sparsamheit! Sparsamkeit!
Heißt die Losung unserer Zeit,

I Doch entscheidend ist die Art,
Wie und wo und was man spart.
Heut auch kann die Frau fürwahr
Sparen, mit Gewinn sogar,

wozu alles rät
Immer bäckt und Kocht und brät
mit „Sanella“, der nahrhaften,
ausgiebigen, feinschmechenden

illi M ine.und billigen Margari

DIE FEINE,
PREISWERT
WIE XEINE

4 willigee 28 Zur Kenntnis.auf Landwirkſchaften und Stadtgrundſtücke S E Ich habe vorm Heutigen Tage an meine
von 8000, an aufwärts zu vergeben. Offerten unter G L 700
an die Geſchäftsſtelle d. Bl erbeten

ohne Waffenſchein geſtattet und nur einer beſtimmten Kate

Entmündigte und geiſtig Minderwertige;

Gewalttätigkeiten oder einer Reihe anderer Delikte beſtrafte
Perſonen; 5. Perſonen unter Polizeiaufſicht und Perſonen

Unter das Gefetz fallen nicht: Vorderladewaffen, Leucht
piſtolen, Scheintod und Schreckſchußwaffen beſtimmter Art,

(Kaliber bis 7 Millimeter), Waffen mit nichtgezogenem Lauf

gezogenem Lauf (Kaliber bis 6 Millimeter, Gewicht bis

Mitnahme ſolcher Waffen in politiſche Verſammlungen iſt

die Beſtimmungen des Geſetzes wird mit Gefängnis bis zu
3 Jahren und mit Geldſtrafe bedroht, daneben kann auf

Friſch eingetroffen feinſte
Kieler F
Kieler S
prima Lachsheringe
ff. Hering in Gelee
ff. Aal in Gelee
div. Kieler Fiſchmarinaden
in kleinen Doſen
Fleiſchſalat

Richard Ternpelhof

Prima hochtragende
ettbücklinge
protten

Töpferſtraße 18

Großer Umſatz kleiner Nutzen

Morgen Dienstag früh

Hotel Palmbaum

Eine empfiehlt billigſt
friſchen KabeljauKochlernende Fiſchſilet

ff. Bücklinge
Delikateſſen Dienstag früh

Anmeldungen

Rotlauf
nimmt bis 1. Mai entgegen

Spinat
blutfriſche Fiſche vitig

W Blumenkohl, villig7 Impfung Fettheringe

Alles andere ganz billig.
Wendt, Tierarzt Guſtav Bernhardt Ellenburg

und fühle mich nach Gebrauch von 2 Flaschen Ihres Knoblauchsaftes
sehr frisch ün
gemindert worden und auch der Druck im Kopf ist vollständig beseitigt.
Ich schwöre
empfehlen.
25606

Nachdem
fühle ich mich bedeutend wohler und kann allen denen, die an Arterien-
verkalkung leiden, Ihren Knoblauchsaft empfehlen.
37040

Heller's echte

hat sich bei Arterienverkalkuug, hohem Blutdruek, Rheumatismus, Herz-
Jeiden, Hämorrhoiden und Gaſlenleiden vorzüglich bewährt. Aerztlich
empfohlen. 1
Sie aber darauf, daß Sie auch wirklich Heller's echten bulgarischen
Knoblauchsaft bekommen und nehmen Sie nichts anderes.
In vielen Ap

Dr.
37100 Anerkennungen über Zinsser-Hausmittel.

J

d wohl. Der frühere ſtarke Blutdruck ist bedeutend herab-

auf Ihre Mittel und werde sie allen meinen Bekannten

A. Schröder, Waldegk/Mecklenburg.
ich 2 Flaschen Ihres Knoblauchsaftes verbraucht habe,

Frau M. Täger, Dahlen i. Sa.

r bulgarischer

Knoblauch- Saft
Plasche Kostet Mk. 3. und reicht 4-6 Wochen. Achten

otheken und Progerien zu haben, in Kemberg bestimmt
in der Apotheke Kemberg.

Zinsser Co. 9 Leipzig 274

Achtung Hausfrauen von Kem
berg und Umgegend.

Apfelſinen, ſüß und ſaſtreich

Ww. Emma Reinecke
e r

Blühende

Sefmütterchen
alle Farben

Vergißmeinnieht

U. S. W.

Medrige Bosen
von 25-—50 Pfg.

1 Posten
Schattenmorellenbüsche

Spargelpflanzen
Erdbeerpflanzen, pekierte

neue Sorten

Gemiisepflanzen
entsprechend der Jahreszeit

alle Gartensämereien 8
Frischen Spinat

solange Vorrat reicht
gelbe Speisekohlrüben und

rote Mohrrüben
billigst bei

Gärtner H. Leue 8

e e WBürger- Verein
Dienstag, den 28. April, abends

halb 9 Uhr in der Hopfenblüte

Verſammlung

Primeln

8

9

8
V

1* Pfd. 25 Pf. 2 Pfd. 25 Pf.
Fiſchſilet

Geſchäftsprinzip
Paul Miertzſchkel

große Kühlanlage
welche 16000 Kal. Kühlſtärke faßt, wieder in Betrieb geſetzt.

Nehme Lohnkühlung jederzeit entgegen
Meine ſämtlichen Waren werden in gut durchkühltem

Zuſtande abgegeben.
Otto Harniſch, Fleiſcherei

prima frische Hammelflelsch

einpfiehlt Louis Richtere

helhagen al inge

Deutſchlands ſchönſte

tlluſtrierte Monatsſchrift
Monatlich ein Heft zum Preiſe von 2. 40 RM.

I Der geiſtig bewegliche Deutſche lieſt dieſe Zeit
J ſchrift ſie bringt ihn in enge und fruchtbare
h Beziehungen zu allen brennenden Fragen der

Zeit in Literatur, Wiſſenſchaft, Kunſt u. Leben

MeiſterwerkemodernerErzähler ſind diezur Ver

öffentlichung kommenden Romane u. Novellen

Schönſter Schmuck der Hefte: Herrliche Wieder
gaben nach Werken der Kunſt in Farbendruck.

Keine Zeitſchrift des Jn und Auslandes bringt
ſie in ähnlicher Vollendung u. Mannigfaltigkeit

Das Haus in dem Belhagen K Klaſtngs
Monatsheſte geleſen werden, iſt eine Stätte
der Kultur und edelſter Lebensfreude

Der Verlag Velhagen Klaſing, Leipzig C

überſendet auf Wunſch gegen Einſendung von

30 Pfg. in Marken für Porto koſtenlos
Um zahlreiches Erſcheinen der Mit
glieder bitter Der Vorſtand

ein vollſtändiges Heft (ſönſt 2,40) als Probeheft

Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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